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Dies ist kein archäologisches Gut-
achten, sondern die persönliche Ein-
schätzung eines Außenseiters, der sich
zeitlebens mit diesen Dingen beschäf-
tigt hat.

Nach den bahnbrechenden Entde-
ckungen von „Pyramiden“ (Hälden)
durch K. Walter Haug im Kraichgau
vor mehr als zehn Jahren (1) sind in
verschiedenen Gegenden Deutsch-
lands entsprechende architektonische
Strukturen entdeckt worden, wobei
die herausragendsten bislang der
Marsberg in Würzburg (2001) und
der Bärenstein in Horn (1999) sein
dürften. An beiden Entdeckungen hat
der Autor entscheidend mitgewirkt.

Eine weitere Gruppe ist auf Anre-
gung des Autors und mit seiner Hil-
fe im Schwarzwald durch Helmut
Ruf gefunden worden, deren Auswer-
tung schrittweise erfolgen soll. Insge-
samt sind viele weitere Bauten in
Deutschland und Österreich aufzu-
spüren, was durch die Veröffentli-
chungen und Vorträge von Walter
Haug für ein breiteres Publikum
möglich geworden ist. Die Bekannt-
machung der Bauwerke zu ihrem
Schutz und ihrer eventuellen Erfor-
schung ist vordringlichste Aufgabe.
Am 9. 5. 1999 hat der Autor in Köln
eine kleine Gruppe von Interessierten
auf die Entdeckungen von Haug hin-
gewiesen.

Um auch den Behörden die Wich-
tigkeit des Schutzes dieser vorge-
schichtlichen Denkmäler deutlich zu
machen, sollte möglichst eine dieser
Hälden (Cairn) (2) in vorbildlicher
Weise ausgegraben und zugänglich
gemacht werden. Der Autor schlägt
den Bärenstein von Horn vor, weil die-
ser durch seine Größe und seine Lage
in unmittelbarer Nachbarschaft zu
den Externsteinen eine besondere
Rolle spielt.

Die Mehrzahl der neu entdeckten
Hälden („Pyramiden“) hat große
Ähnlichkeit mit dem megalithischen
Bauwerk von Barnenez in der Breta-
gne, einer künstlichen Erhebung von
neunzig Metern Länge, vierzig Me-
tern Breite und sechs bis sieben Me-

tern Höhe. Die deutschen Cairns
können sich durchaus damit messen,
einige sind bedeutend höher. Ge-
meinsam ist allen die Bauweise, näm-
lich aus lose aber sauber aufgeschich-
teten Bruchsteinen mit stufenförmi-
gen Rändern und dolmenartigen
Gängen ins Innere (siehe beigelegte
Abbildungen).

Vor einigen Jahrzehnten wurden
die bretonischen Cairns von den Ar-
chäologen noch als Befestigungsanla-
gen oder gar als Steinbrüche behan-
delt und nicht der Untersuchung für
Wert befunden. Um 1950 wurde
auch einer der großen Tumuli von
Barnenez durch eine Straßenbaufirma
fast völlig abgetragen, bis man auf in-
nere Kammern stieß, die wertvolle
Grabbeigaben enthielten. Seitdem
geht man in jener fernen Gegend et-
was behutsamer mit den vorge-
schichtlichen Zeugnissen um. Heute

gehören sie zu den bestergrabenen
Megalithbauten Frankreichs und bil-
den eine wichtige Touristenattraktion.

Weitere ähnliche Bauten werden
laufend entdeckt und den Ämtern
bekannt gemacht, die sich mit wach-
sendem Interesse dem Schutz und der
Auswertung dieser Bauwerke wid-
men. Frankreich ist uns da wohl um
einige Nasenlängen voraus.

Für die deutschen Hälden und be-
sonders den Bärenstein von Horn
treffen die selben Charakteristika wie
für die bretonischen zu:

Es handelt sich um enorm große
Bauwerke aus losem Gestein, deren
Aufführung architektonische und
handwerkliche Kenntnisse bekundet.
Die Wände sind durch zahlreiche Stu-
fen gegen Einsturz abgesichert. In den
Bau führen lange Gänge hinein, die
durch große Steinplatten gebildet
werden. An einigen Stellen kann  man
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auf der Oberseite an Vertiefungen er-
kennen, dass vermutlich Dachplatten
gebrochen und die ehemaligen Kam-
mern verschüttet sind.

Die megalithischen Hälden befin-
den sich häufig in Steinbrüchen oder
neben hohen Felswänden, dies ist ein
typisches Kennzeichen der deutschen
Anlagen. Daraus hat man geschlossen,
dass es sich um Abraumhalden han-
dele, was unsinnig ist und durch Wal-
ter Haug hinreichend widerlegt wur-
de [siehe: Haug/Schmid 2001].

Auch am Bärenstein fehlen die ho-
hen glatten Felswände nicht. Außer-
dem soll bezeugt sein, dass man von
hier Steine abholte, die man zum Bau
des Kölner Doms verwendete. Die
Benützung der Örtlichkeit als Stein-
bruch wäre in zweierlei Weise erklär-
bar: Einerseits durch Abbau von Stei-
nen aus den hohen Felswänden (bes-
sere Steine liegen übrigens in unmit-
telbarer Nähe Kölns im Bergischen
Land vor), oder durch Wiederverwen-
dung der schon handlich gebrochenen
Steine und großen Platten des Mega-
lithbauwerks. Dass man sich der
leicht zu gewinnenden Steine der vor-
geschichtlichen Hälden und Hünen-
betten in Deutschland bis zur Mitte

des 19. Jahrhunderts noch bediente,
ist allgemein bekannt.

Die Wiederbelegung der vorge-
schichtlichen Steinkammern in späte-
rer („keltischer“ oder „germanischer“)
Zeit ist zwar häufig festgestellt wor-
den, aber nicht unbedingt Beweis für
die kultische Verwendung der mega-
lithischen Bauten. So sind auch nicht
mit Sicherheit wertvolle Grabbeiga-
ben im Bärenstein zu erwarten, bzw.
deren Fehlen kein Argument gegen
die kulturelle Bedeutung dieses Bau-
werks. Dennoch fordere ich die –
durchaus kostspielige – Ausgrabung
und zumindest Absicherung dieses
für uns und unsere Nachkommen
wichtigen Überrestes der Kultur un-
serer Ahnen.

Die Fassade von Barnenez

Der Bärenstein von Horn

Anmerkungen
(1) Meines Wissens war Haugs erste bedeu-

tende Veröffentlichung seiner Entde-
ckung auf der Machalett–Tagung in
Horn 1992 erfolgt.

(2) K. Walter Haug verwendet neben Hälde
den eingeführten französischen Fachbe-
griff Cairn (bretonisch Carn), der durch
deutsche Wörter wie Karn, Kern, Kürn
usw., zu erläutern wäre, nämlich ein Ge-
fäß, das etwas Wertvolles enthält, etwa wie
Karner = Beinhaus (Raum zum Aufbe-
wahren der Knochen Verstorbener). Ich
schlage Kärn vor.
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Einladung zur Jahrestagung 2003
Vom 3. 10. bis zum  6. 10. am gleichen Orte wie im Vorjahr. (Gegebenenfalls bei uns anfragen!)
Oberthema: Orientierung auf der Erde mit Hilfe der Himmelskunde in vorgeschichtlicher Zeit

Programmfolge  (Änderungen vorbehalten)
3. 10 .03
17.00  Uhr Kai Helge Wirth: Das Rätsel der Sternbilder - Ein steinzeitliches Navigationssystem entschlüsselt –
19.00 Uhr Heinz Willi Wirth: Neue Erkenntnisse zu den Höhlenmalereien von Altamira - Ein prähistorisches Fresko gibt

seine Geheimnisse preis
20.00 Uhr Paul A. Rohkst: Tiergestalten als Symbole in vorgeschichtlicher Zeit

4. 10. 03
  9.00 Uhr Prof. W. Schlosser: Archäoastronomie heute
10.30 Uhr Dr. G. Meier: Die astronomischen Anlagen auf den Sternenstraßen -Himmelsbeobachtung zur

Orientierungshilfe oder zur Vorwarnung vor Himmelskörpern? –
14.00 Uhr Hermann Zschweigert: Zurechtfinden und Navigieren zu Lande und auf See mit Hilfe von Schattenstab und

Sonnenkompaß
15.15 Uhr Prof. W. Schlosser: Die Himmelsscheibe von Nebra - Ein früher Blick ins Universum

            16.30 Uhr Ralf Koneckis: Kaiser Rotbart und die Himmelsscheibe von Nebra

            5. 10. 03
Tagesfahrt – Archäologische Führung

6. 10. 03
9.00 Uhr Walter Haug: Stonehenge und der Primus Angelus Saxoniae - Stationen eines europaweiten Systems der

Landvermessung in der Vorzeit
            10.15  Uhr Matthias Wenger: Die Goldhüte der Bronzezeit




